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Käufer - und Galleunaruen emst und seht .
Von Staatsarchivar Dr . Meyer -München.

l .

E -> gibt kauni einen größeren Gegensatz , als zwischen
tvr mittelalterlich gebauten Gasse eines alten , vom Geiste,
der heutigen Zeit unberührt gebliebenen deutschen
Städtchens und der breiten Straße der modernen Groß¬
stadt . Tort die Windungen und ' Ecken, die schmalen ,
,rach vorn geneigten Giebelhäuser , hier di « schnurgerade

Linie, die stolzen Prachtbauten und die langweiligen
Mietkasernen. Der Unterschied ist fast mehr zu fühlen
als zu verstehen. Stilgerechtigkeit tut es nicht allein .
Unsere Baumeister verfügen über Kenntnisse und Ge-

schmack. und die reichsteil technischen Hilfsmittel stehen
ihnen zu Gebote. Bei unseren Vorfahren mar das
Bauen dagegen ein buntes Improvisieren . Der einzelne
stellte sein Haus hin , wo und wie es ihm gefiel, ein zwei¬
ter baute daneben , der dritte , vierte folgte nach , und
so brachten sie schließlich eine möglichst enge, krumme,
dunkle Gasse zusammen . Steinerne Gebäude waren im
Mittelalter ein seltener Luxus , die Häuser waren aus
Holz gebaut , höchstens Fachwerkbau, häufig nur mit
Stroh oder Schilf gedeckt . Dazu kamen die sogenannten
Überhänge, indem man jedes höhere Stockwerk über das
untere hinausragend baute , so daß oft in Len obersten
Stockwerken Romeo und Julie sich über die Gasse hin¬
über die Hände reicheil konnten. Über die Haustüren
vorspringende Dächer, „ Fürsätzs, Übertüren , Wetter¬
dächer" und di« „Kellerhälse"

, deren wir selbst uns noch
aus unseren Jugendjahren erinnern können, halfen die
Gassen noch mehr verengern und verdunkeln. Dazu
denke man sich in jedem Hause jene mehr notwendigen
als ästhetischen Anstalteil , die «der Augsburger „Länblein "

(kleine Laube) und „Sprachbaus " nannte , und endlich
eine ausgedehnte Schweinezucht in Häusern und Gassen ,
tünweg aber denke man sich Pflaster , Bürgersteig , Be¬
leuchtung , Wasserleitung , Kanalisation und was sonst
der Mensch der Neuzeit beansprucht. Unter solchen Um¬
ständen war es fast ein« Wohltat zu nennen , wenn daun
und wann eine rechtschaffene Feuersbrunst in den Stadt¬
plan hineinfuhr .

Ein Irrtum freilich wäre es, sich die ganze Stadt als
ün solches licht - und luftloses Chaos von Gassen vorzu-
stellcn . Die Höfe des Adels und der Patrizier , ebenso
der zahlreichen Stifte und Klöster waren vornehmer
gebaut, vielfach aus Stein , mit Erkern , Altanen und Ga¬
lerien . Ihnen fehlte auch nicht ein größerer Hofraum
und Garten mit Obstbäumeu , Pappeln , Buchs- und
Sewenbäumen . Auch die Trinkstuben der Adeligen und
Bürgerlichen waren teilweise mit Gärten versehen, und
mancher freie Platz , Kirchen - oder Marktplatz , die Kirch¬
höfe nicht zu vergessen , unterbrach das Gewirrs der
Häuser . Dazu kamen das fließende Wasser und die
zahlreichen „Röhrenkästen" (laufende Brunnen ) . Wie
noch das heutige Augsburg , so zeigt der Stadtplan vom
Jahre 1521 eine ungewöhnliche Menge von grünen ,
baumbepflanzten Höfen und Gärten — die meisten frei¬
lich , wie leider noch heute , durch hohe Mauern ein ge¬
zäunt und dem Blick des Freu,den verschlossen .

All das , Gassen und Häuser , ist längst dahin . Allster
Kirchen und besonders festen Gebäuden , werden heute
wenige Bauten über den Anfang des 16 . , das Ende des
15. Jahrhunderts hinausreichen . Krieg und Frieden ,
Feuer und Wasser , haben an den alten Fundamenten ge¬
rüttelt und genagt , ganze Gassen haben ihren Zug ge¬
ändert , sich erweitert oder sind verschwunden, freie Plätze
sind zu bebauten , bebaut« zu freien geworden. In un¬
seren Tagen sinken auch die letzten Reste, ohne Sang und
Klang. Licht und Lust ist die Losung und mit unwider¬
stehlichem Druck drängt die innere Stadt aus der mittel¬
alterlichen Enge nach allen Seiten heraus ! die Mauern
und Türme fallen und die Gräben füllen sich . Mit hal¬
ber Wehmut wandelt der Freund von „ alten Geschichten"
i mch die wenigen echten alten Gassen und zeichnet hier
uns da noch ein Andenken, sin Hausschild oder einen
verschollenen Namen in sein Taschenbuch . So löblich und
anerkennenswert das Streben derer ist , die den reichen
Formellschatz der Vergangenheit uns nutzbar zu machen
bemüht sind , immer haben wir ihrem Schaffen gegenüber

.
^ " pEst' dung , haß x>s gegen den Strom der Zeit

schwimmt ; was der naive Sinn einer verflossenen Zeit
EiEang mit deren Bedingungen aus sich herausge¬

schaffen hat , das können sie bei allem Geschick nicht völlig
lebenswahr nachgestalten.
^ Gasse und Haus hatten einst Physiognomien , sie ivaren
Individualitäten . In ihnen Prägt « sich die Eigenart der
Besitzer und Bewohner aus . Heute streben wir mehr oder
minder bewußt nach der Verwischung jeder Besonderheit,
nach

^
einer Gleichmacherei, die das Haus in der Straße ,me Straße im Viertel verschwinden läßt . Ganz ange-

mehen war es , daß das alte Haus seinen Namen trug ,oer nach Möglichkeit seinem Wesen und Gesicht ange-
patzt war , und ebenso entsprach es den wirklichen Ver-
yciltnisicn , daß im Namen der Gasse ihre Eigenart Aus¬

druck fand . Heutzutage numerieren wir die Häuser , die
sich ja charakteristisch auch kaum von einander unterschei¬
den , und es ist Wohl nur eine Frage der Zeit , daß den
Häusern die Straßen Nachfolgen werden . So ist es be¬
reits in den Großstädten der neuen Welt , aber auch in
Deutschland, in Mannheim , ist dasselbe System in An¬
wendung . Es vollzieht sich das alles mit einer gewissen
Naturnotwendigkeit , weil Unser ganzes wirtschaftliches
Leben uns in diese Richtung drängt . Wäre es nicht
lächerlich , wenn wir unsere nichtssagenden Mietkasernen ,
die in ihrer Langweiligkeit und Nüchternheit sich überall
erschreckend gleich sehen, mit Namen belegen wollten.
Heute ist es aber fast ebenso lächerlich — und in Zukunft
wird dies noch mehr der Fall sein — , daß wir Straßen ,
die ebenfalls kein charakteristisches Gepräge haben , noch
benennen. Wir tun es gleichwohl , aber wie wir es tun ,
ist ein Beweis dafür , daß wir zumeist ohne Verständnis ,
entweder rein willkürlich oder in sklavischer Nachahmung
Verfahren. Der besondere Charakter der Straße ist wie
die ausgeprägte Eigenart des Hauses geschwunden und
mit ihm das Recht auf Benennung . Das Natürlichste
wäre es sonach, mit einer Gepflogenheit , die ihre innere
Berechtigung verloren hat , zu brechen und einem Brauch
zu folgen, der wenigstens den Vorzug besitzt, daß er dein
Leben und der Wirklichkeit entspricht.

Wenn das Haus in früheren Zeiten einen Namen er¬
hielt , so war dies völlig berechtigt. Denn dieser Name,
indem er anknüpfte an die Persönlichkeit des Besitzers,
sein Wappen oder seinen Beruf , an geschichtliche, topo¬
graphische oder sonstige lebendige Beziehungen , drückte
die Wesenheit des Hauses aus . Davon kann bei der
heutigen Mietskaserne kein« Rede sein. Welch ein ge¬
meinsames Sinnbild ließe sich für ein Gebäude finden ,
in dessen Erdgeschoß ein Bankier haust, während ein
Honoratiore den ersten , ein Postbeamter den zweiten, ein
Schuster den dritten Stock und ein Dichter das Dachge¬
schoß bewohnt? Folgerichtig sieht man darum auch
heutzutage davon ab, die Häuser zu taufen , wo es aber
doch geschieht, pflegt es mit wenig Geschmack und Ver¬
ständnis zu geschehen. Gasthöf« und Mietshäuser haben
im allgemeinen den Brauch beibehalten , aber wie sie ihn
pflegen, ist recht lehrreich. Eine „Stadt Cassel "

, ein „Darm¬
städter Hof", ein „Hotel de Cologne" hatten früher ihre
Berechtigung, denn sie waren mehr oder minder lands¬
mannschaftliche Absteigequartiere : heute sitzt der Mann¬
heimer in der „Stadt München" und der Münchner in
der „Stadt Mainz ", ohne irgendwelche Gewissensbeden-

' ken, ebenso wie der Engländer im „Hotel Continental "
und der Festländer im „Hotel d 'Angleterre " es sich Wohl
sein läßt . Heute nennt sich ein an der äußersten Pori -

- pherie gelegenes Gasthaus stolz „Zentralhotel "
, ein an¬

deres bezeichnet sich als „Europäischer Hof"
, als ob ein

amerikanischer oder indischer Krösus nicht zum mindesten
dort ebenso willkommen wäre, wie europäische Gäste.

' So sind die Namen zu leeren, rein äußerlichen Unter¬
scheidungsmerkmalen herabgesunken, die, so prunkhaft
und prahlerisch sie auftreten , jeder Bedeutung und jeder
Daseinsberechtigung entbehren. Heute adressieren wir
unsere Briefe an N. N„ Augsburg , L . 186 , an Herrn
O . , Philadelphia W . , Second Street 401 usw. ; wie an¬
ders und lustiger war das vor 500 und mehr Jahren !
Da hätten wir geschrieben : „Dem krumben Henslin zur
blaven Zipfelkapfen" oder „Dem langen Kunz der Kun¬
zin son zum roraffen in der state ze Strazburg " und
tausend solcher lustigen und doch ernst gemeinten An¬
reden. Oder um einen wirklichen Brief aus dem Jahre
1413 anzuführen : „Denen ersamen Herrn zur rosin und
Herrn zum Appinheimer, Bürgermeistern zu Frankfurt ,

- meyn lieben Herren .
" Die beiden Bürgermeister aber ,

an die dieser Brief gerichtet war , hießen Johann Palnn -
torffer und Johann v . Ergersheim . Und der Brief hat
sie dennoch glücklich erreicht, denn jedes Kind in Frank¬
furt kannte das Haus „zur rosin" und das Haus „zum
Appinheimer "

. Einzelnes dieser Art hat sich bekanntlich
Überall erhalten , besonders in der Schweiz, auch in Prag .
Eine ganz andere Rolle aber spielte der Hansname in
den älteren Zeiten , und es ist oft schwer zu entscheiden ,
ob der Besitzer seinen Namen vom Haus hatte oder um¬
gekehrt . Wenn z . B . ein Haus „zum Lämblin " heißt
und gleichzeitig ein Bürger Johann Lemblin erscheint, so
kann dieser , oder es kann xin als Hausschild gemaltes
Lamm dem Haus den Namen gegeben haben , oder es
kann jeder Bürger ursprünglich Johann zum Lämblin
geheißen haben .

Aus dem Jahresbericht
der Handelskammer Karlsruhe im Jahre lst12 .

m .
Die Brinicreien konnten über den Absatz im ersten Halbjahre

nicht klagen . Mit der im Juli einsetzenäm ungünstigen Wit¬
terung trat jedoch ein starker Rückschlag im Bicrkonsum ein,
der sich ziemlich allgemein bis zum Jahresschlüsse zu ausdchnte .
Tie Gerste, dir schon im Vorjahre teuer war . stieg infolge der
unbefriedigenden Ernte weiter im Preise . Auch Malz weist
am Jahresschlüsse einen höheren Preisstand auf als Ende
1911 . Dazu wirken die teueren Gcldsätze auf das Brauerei¬

gewerbe wegen des großen Jnimobilienbesitzetz und wegen hob«
Beleihung der Wirtschaftsanwesen sehr drückend. Unter diesen
Umständen dürfte die gesamte Brauindustrie mit schlechteren
Geschäftsresultatei ' als im Vorjahre zu rechnen haben.

Tie Mälzerei konnte in der ersten Jahreshälfte mit den»
Malzbezug durch die Brauereien zufrieden sein , als aber ii«
Juli die lange Rcgenperiode eiuschtc . Und dadurch der Bier -
Verbrauch stark zurückging , ließ der Malzabsatz wesentlich nach.
Noch schwächer tvurde er im Herbst, als sich die reiche Mostobst¬
ernte geltend machte . Dadurch wurde verhütet, daß die durch
den -frühen Schluß der letztjährigen Campagne befürchtete
Malzkuappheit eintrat ; die Folge war ein langsames Ansam¬
mel, » der Malzvdrräte gegen Schluß des Jahres . Tiefer
schleppende Malzabsatz, dazu ungewöhnlich hohe Gerstenpreife— ein großer Teil der Gerstenernte war verregnet und gute
Qualitäten sind so teuer wie seit Jahrzehnten nickt - die
einen großen , bei ! em teuren Geld viel Zinsen verschlingende'!.
Kapitalaufwand erfordern , lassen den Ausblick ins neue Jahr
nicht gerade günstig erscheinen .

Das syndizierte Pretzhefegewerbe wurde in der ersten Lüfte
des Berichtsjahres von Außenseitcrfabrikeu noch wesentlich be¬
unruhigt , bis sich das Hefeshndikat entschloß, den Außensei¬
tern durch eine scharfe Preissenkung cnkgcgeuzutreten. Diese
Maßnahme scheint ihren Zweck zu erreichen, und das Syn¬
dikat zu festigen , wennschon sie den Gewinn nickt unwesentlich
beeinträchtigt .

Ter Wrinhaudel zählt das Jahr kOlZ zu den schlechteste»
innerhalb der letzte» 20 Jahre . Ter Konsum wurde der hohen.
Preise wegen auf ein Minimum beschränkt, infolgedessen tvar
der Umsatz außerordentlich gering. Die schlechten Erträgnisse
und teilweise völligen Fehlherbstc im badischen Lande haben
auch das Herbstgeschäft im Weinhandel ungünstig beeinflußt .

Der Handel mit Hafer hat nicht befriedigend abgeschlossen .
Der Hafer war in Süddeutschland der nassen Witterung we¬
gen in schlechter Beschaffenheitgeerntet worden ; er mußte des¬
halb aus dem Auslande , hauptsächlich ans Amerika und Ruß¬
land , und zwar zu hohen Preisen bezogen werden. Der dro¬
henden Kriegsgefahr wegen geschah dies in größere»! Quanti¬
täten . Diese reichliche Versorgung des Marktes führte zu ge¬
drückten Preisen und zu Verlusten für den Handel.

Jrn Tabakhandel ist infolge des enorm gewachsenen Zigaret¬
tenkonsums , den man für das Jahr 1912 auf 12 Milliarden
Stück gegenüber 611 Milliarden Stück in 1908 schätzt, ein Rück¬
gang der billigen Zigarre und damit auch des inländischen
Materials weiter zu konstatieren. Hinsichtlich der 1911er
Ernte , die hauptsächlich für Schneide - und Spinnzwecke Ver¬
wendung fand, schneidet der Handel schlecht ab , da noch sehr
große Posten hiervon unverkauft lagern . Im Gegensätze zu
der 1911er kräftigen Ernte ist die 1912er Ernte
sehr leicht und blattreich geraten und wird sich
für die Zigarrenfabrikation als ein sehr brauchbares Material
erweisen . Die Einkaufspreise tvaren den Verhältnissen ange -
rnesseU, so daß Handel und Fabrikation im nächsten Jahr ein
leichteres Arbeiten zu erwarten haben . — In holländischen
Tabaken lag das Geschäft wiederum sehr schwer, da nur beste
Ware gesucht war , die keinen nennenswerten Nutzen übrig
ließ . Rippen flauten zu Ende des Jahres etwas ab, sind aber
immerhin noch höher in» Preise als in frühere,» Jahren . Die
Zahlungsweise der Fabrikanten bietet der hohen Barauslagen
für Zölle und Arbeitslöhne sowie der Aufwendungen wegen,
die infolge von Vorschriften für Neubauten notwendig wurden ,
kein erfreuliches Bild .

Die Zigarrenindustrie hatte wie im Vorjahre stark zu kämp¬
fen, um ihre Produktion an den Mann zu bringe» . Im letz¬
ten Vierteljahre trat eine Besserung ein.

Der Zuckeriiidnstrie bot die Verarbeitung des anormalen
Rübenmaterials aus der Campagne 1911/12 anfangs unge¬
ahnte Schwierigkeiten, erst nach geraumer Zeit ging die Wei¬
terverarbeitung glatt von statten. Die Zuckerpreise lagen seit
Beginn des Jahres fast ständig nach unten , da der Markt infolge
der Forderung Rußlands um Erhöhung seines Exportskontin -
gents und , infolge der hierüber geführten langen Verhandlun¬
gen mit den Mitgliedern der Brüsseler Zuckerkonvention halt¬
los geworden war , Sehr beträchtliche Werte gingen dadurch
verloren . Die russische Forderung wurde schließlich zum größ¬
ten Teil von . d?n .Konventjonsstaaten bewilligt. Für die neue
Campagne wird .mit einer mittleren Rübenernte gerechnet. Der
Raffinadeverkauf hat befriedigt, die Rohzuckerpreise haben
indessen einen Tiefstand erreicht , der für die Rohzuckerfabri¬
kation kaum einen Gewinn lassen dürfte .

Für den Kolonialwarengroßhandel war das Jahr 1912
nicht günstig . Zucker ging nach der bedeutenden Besserung im
vorige»» Jahre fast ohne Unterbrechung im Preise zurück und
schließt zu etwa 40 M . für 100 Kilogramm für raffinierte
Brode ab . Waghäusel, während er zu Beginn des Jahres auf
etwa SS M . stand. Kaffee kostete ain Anfang des Jahres etwa
66 Pf . für goock aversge Lantcw loco Hamburg , am Jah¬
resende betrug der Preis etwa 6811 Pf ., aber das ganze Jahr
hindurch war der Preis großen Fluktuationen unterworfen .
Ter niedrigste Preis wurde im Januar mit etwa 60 Pf ., der
höchste im Oktober mit etwa 73 Pf . notiert . Amerikani¬
sches Schweineschmalz setzte im Januar mit etwa
92 M . ein, kostete im Oktober etwa 122 M ., am Jahresschlüsse
etwa 10S M . für 100 Kilogramm unverzollt loco Antwerpen .

* Zeitschristenschau .
„Ter Kunstwort" oder, wie er sich jetzt nennt : „ Kunst- und

Äulturwart " bringt in seinen beiden neuesten Heften eine
reiche Auswahl trefflicher Artikel . Wir nennen nur folgende
Titel und Namen : „ Weihnachten " von Gottfried Traub ;
„ Status quo und Nichteinmischung " von Malzan ; „Poesie
und Dichtkunst " von Karl Spitteler ; „Opernregie " von
Richard Batka ; ..Albert Welti, der Mensch " von F . Avenarius :
„Protestanten und Katholiken "

(zu Brahms „Staatslexikon " )
von Wilh . Stapel ; „ 1913" von F . Avenarius ; „ Rechtsanwalt
und Staatsanwalt " von Rich. Nordhausen und F . Avenarius ;
„Uber die tiefere Bedeutung von Vers und Reim " von Karl
Spitteler ; „ Heinrich Fcderer" und „Ludwig Wülluer " von
Wolfgang Schumann ; „ Adel und modernes Kunsthandwerk"
vor» Dr . Frhr . von Miltitz und „Gesamtunterricht " von Ernst
Weber . Dazu kommen die üblichen Rubriken „ Lose Blätter "
( „ Ein Strauß alter Wrihnachtslieder" , „ Karl Zwiebelbicr " von
B . Bonus . Auszüge aus Heinrich FedererS Roman „Berge und
Menschen" ) . „Vom Heute fürs Morgen" sowie Bilder und
Noten . Wir können die vortreffliche , im Verlag von Georg
D . W . Callwab München, erscheinende Zeitschrift aufs best«
empfehlen.



Verlosung °°» Pkanclbrisksn ». tiommunalobllgationsn
6sr kkeMcköli ttUrottieksnbMk m MaimksM

SM LU Vvsvmkvp ISI2
Infolge der vor dem staatlichen Treuhänder vorgenommenen Verlosung ist bestimmt, daß zur Rückzahlung gezogen sind : '

Von den 3Vi>°/o Pfandbriefen der Serien :
33 bis einschließlich 39 , 4t , 4L, 61 , 62 alle Stücke, ohne Unterschied der Litera , mit den Endziffern : 133 . 333 , 333 . V33 , 933 )

. ixi -r -ri -r ?ri -v -ri 1 . April 1913
V7
46
69

66
76

151. 351 , 551 . 751 , 951
133 , 333 , 533 , 733 , 933

'
s ^151 , 351 , 551 . 751. 951 l

Bon den 4 °/» Pfandbriefen
der Serien 66 , 67 , 68 alle Stücke, ohne Unterschied der Litera, mit den Endziffern 149 , 349 , 549 749 und 949 anf 1. April 1913

Von den 3V-V» Kommunnloblihiationen
der Serien NI und IV alle Stücke, ohne UnterWed der Litera, mit de« Endziffern : 166 , 366 , 566 , 766 , 966 auf 1. April 1913.
I I Wir ftnd bereit , die gezogenen Stücke in die in Ansgade befindliche « 4 °/o igen «n verlas baren Pfand- I I
I I l>riefe , welche znm amtlichen Korfenkurs berechnet werden, nmzntankchen. H

Die Rückzahlung erfolgt gegen Einlieferung der Pfandbrief « und Kommunalsbligaticmen und der nicht fälligen Zinsscheine nebst Erneuerungsschein
in Mannheim bei der

„ Frankfurt a. M . bei der

Kretin bei Herrn
>. der

Kaiserslautern bei der

Kaffe «nserer Kank,
und den bezüglichen Orten bei der Rheinischen Credit -
bank nnd deren Uiedertaffungen»
Deutschen Deretnsbank,
Direktion der Diskonto-Gesellschaft ,
Filiale der Kank für Handel « nd HndnOrle ,
Deutsche« Kank , Filiale Frankfurt a. M . ,
Dentschrn Effekten- «nd Wrchfelbank,
Dresdner Kank,
Herrn Friedrich Glimpf ,S . Kleichröder,
Direktion der Disconto-GesrUfchaft »Sank für Handel «nd Indnstrle ,
Ventfchen Sank,Dresdner Kank,
Königlichen Filialdank ,

fomir bei nnsere« Pfanddrörf-NerkanfsfteArn.

in Lndmigshafe» a. Rh. und den bezügliche» Orten bei der Pfälzischen Kank «nd
deren Filiale«,
bei der Königlichen Filialdank ,
Wnrttrmkrrgischen Uerrlnskank ,Sank für Handel «nd Andnkrie,
Königlichen Filialkank ,
Deutschen Kank, Filiale München,
Bayrische« Uereinsdank ,
bei der Dresdner Sank ,
OldenbnrgischenSpar- «nd Leihbank,
Hildesheimer Kank,

Krannschmei « bei der Krannschmeiger Privatbank A. G. ,
Karmen und den bezüglichen Orten, bei dem Barmer Bankverein Hinsberg,

Fischer K C». «nd drffen Utrderlaffnnge«,
Hasrl bei der Kasler Handelsbank .

Ktnttgart bei der
Darmftadt bei der
München bei der

Nürnberg u Fürth
Mdrnbnrg bei der
Kildeshelm bei der

Aus kichere« Berlosmge« st»d «och rückständig :
5 «/o Pfandbriefe .

Larla VUI 8 Nr. 50 '.
„ XlV » „ 399»,

4 «/o Pfandbriefe .

s « vi « XVll L Nr. 1633 °.
XVIN L 234' .
XXXV 8 278°.
XXXVII 8 649 ».
4t e 2829».
48 L 685 °. 956 °. 1844 °.
47 8 162°.
64 8 2972°.
86 L 10449 " . 11181 °. 11234" .
87 0 " 5747 " . 7947" .
88 X 1049 ' °. 8 Rr . 344Ä ".

o 10249 '°.
„ 8 10969 " . 11449 " .

. SV. 0 /
r / o Pfandbriefe.

Sari « XVII c Nr. 49°.
/,

' XXXIX v 798 ' «.
41 o 898" .
48 X 598" . 8 Rr. 661 ".

„ „ o 598 " . k „ 998 " .
„ 47 8 , , 698' °. V 398".

SV L 63».
S2 » 4S0" . V Rr . 798" 1098 -°.

„ L 1998 " .
o. S4 e 598" .

SS v 698 " . 8 Nr . 804" . 898°°.
SS 8 698" . V „ SS8".

8 198" . 398 " .
S7 8 „ 198" .
SS v 1398" .
SS 8 „ 698" . v Rr. 598" . 798".
so v 7598" .

8 9198" . 9450" . 9598" .
k 12198" . 13398 " . 13561 " .

„ 81 v „ 5798" .

Ser *«« 82 L N^ 5798'°.
c „ 12598« . 12998'°. 18798 " .

SS X „ 621 « .
, e 11121 " . 11L21" .

70 L 9S04 " . 10921 " .
71 X „ 1321" .

v „ 6421« . 6721" .
L „ 10321 " -

„ 72 X 121 " , L Nr- 8721 ".
„ 7 » o „ 3521 " . 4721 " .-

„ 10121 " . 11321 " .
74 « „ 3321 " . L Nr. 11321 ".
78 » „ 2021' °. 5321 " .

V „ 6921" . 0 Nr - 10721 ",
e. „ c „ 13821 ' °.

3 /z
°/y Kammnnal -Obtigatianen .

Sari « IV X Nr . l 'Vi"-. c Nr . 1283 °.

t -- Zinaende 1Ä . Lebrnar . 188O
L — .. 11. 1887
S -- 1 . Oktober . . . . . . . . 1889
4 — . . 1. , 189A
5 -- 7 . Mal . 189S
8 — ,. 1 . Oktober . 1897

7 —- Zinsend- 1. Anti . 1898
8 — „ 1 . April . . . . . . . . 1905
9 — „ 1 . April . 1900

10 --- „ 1. In» . 1907
11 — „ 1 . April . . . 1908
IS — „ 1 . April . 1909

13 — Zinsende 1 . Anti . 1910
14 — 1 . April . 1911
15 — , 1. In» . 1911
16 — 1 . April . 191S
17 --- „ 1 . Anli . 191S

Bei den nachstehend derzeichneten Pfandbriefen bedeutet „ a " als „abhanden gekommen " gemeldet, „ L " kraftlos erklärt , „mtt Sperre belegt ".
» i X Nr. 222 k . 8 « ri « S2 o Nr. 1515 k . v 564 k . 70 Rr - 10726 k . 78 Nr. 39323 17.
S2 v 883 4 . „ o 1425 k . „ „ „ „ 9880 s . 7S X 1091 s .
SS v „ 255 k . ,, c 1208 a . „ „ „ 9881 a . » 0 8 2936 17. 3457 17.

o 483 s . „ S4 c 115 F . 692 s . „ „ „ „ 9882 a. „ v 7726 17. 8242 17.
SS o 382 a iMantels . SS v 96 s . L 804 s . ,, 71 « „ 5023 k . „ » 11071 17.
LS v 89 k . S8 X 1475 td. 0 939 « . „ 72 « „ 4128 k . 4S38 17. , , L 13856 17. 14339 17.

o 211 L-. L 597 a . S7 c 295 «. „ v 6259 k . » 1 v 6160 17." . l," 40 X 774 k . 775 k . SS » . 897 K-. 1056 k . „ o „ 7656 k . ,, SS v 6249 §. lMantel ) .
« 240 k . o 741 k . 742 L. „ 7S X , , 2590 17. „ v 9033 17. 9034 17.
v 57 k . 502 L. SS v 1163 L. v 275 a . „ » „ 3630 17. „ 9086 a . 10100 s .
o 651 L. 80 X 1155 k . 2297 s . ,, v „ 6147 17. 7232 „ S4 X 116 1077 17.
2 1260 td. 2642 k . ,, „ v „ 9164 17. , , 8 3006 17 .

41 X 538 k . 1979 k . „ o 8249 k . 8472 k . „ „ „ „ 7974 17. „ v 5606 17. V 9288 a.
2 575 s . 2191 k . „ 9970 K-. 10172 L. „ ,, 9986 17. ,, SS v 5874 17. 6155 17.

42 0 5 6 St » „ 3947 4705 s . ,, 74 S „ 3346 17. 5324 17. „ 8 9144 s .
o 257 k . 2153 a . o „ 8643 s . 9018 k . ,, v 5975 k . 7211 17. SS V 6774 17.

44 v 574 k . 8 10030 «.
7S

e „ 10186 17. „ 8 12406 bis 12408 17.
4S X 682 k . 82 c „ 12138 s . 13329 k . „ 3127 17. 4049 17. „ Si v 6539 s .

s 1970 k . SS v 8044 -r. „ ,, „ „ 4818 17. ,, S4 8 11836 s .
v 1002 L. 84 2 14091 L. „ „ o „ 8720 17. „ SS X 236 17. 8 2440 a .

48 « 615 L. SS v 6340 >7. c 14357 F. „ 7K » 2714 17. 2787 17. S7 X 1678 a .
o 1192 k . SS v 6092 >7. 6280 k . „ „ bis 2791 17. 5188 17. ,, 101 8 9935 «. 11330 a .

„ o 847 k . 87 » 4320 td. „ „ o „ 9479 17. bis 9483 17. „ 8 13480 s .
363 k . 956 a. „ v 8119 „ „ „ 10960 17. ,, IS » v 1465 17.

48
1844 s . SS v „ 9390 a . 9391 «. ,, 77 o „ 3692 « . 5311 17. 110 8 „ 3197 a . L 8609 a .

o 1494 k . 2 554 k . 9409 17. „ „ 5614 17. 112 8 9599 bis 9602 s .
48 v 1064 k . SS o 2607 k . 2608 k . ,, 7V o 25166 a . 25167 s . 9610 a .

, v „ 337 k . 4895 k . „ „ „ 28631 a . 31744 17. iis v 5374 §.
so » 409 -7. e 63 s . ,, 70 » 4024 s . 5255 k . „ „ „ „ 32444 17. „ VI V 6233 o. sKom .-Oblg.)
S1 v „ 816 k . L 616 s . i „ v 7949 s . 8765 k . „ „ „ 33108 a . 35448 s .

Mannhrin » , 21 . Dezember 1S12.
Dir Direktion .
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